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1 Einleitung

Die SAM Sonderabfall-Manage-
ment-Gesellschaft Rheinland-Pfalz 
mbH als Zentrale Stelle für die  
Bewirtschaftung der gefährlichen 
Abfälle in, aus und nach Rhein-
land-Pfalz nimmt u. a. folgende Auf-
gaben wahr:
•	 Kontrolle und Lenkung von Son-

derabfallströmen vom Erzeuger 
zum Entsorger (Vorabkontrolle – 
VAK): Gefährliche Abfälle, die in 
Rheinland-Pfalz anfallen oder dort 
entsorgt werden sollen, müssen 
grundsätzlich der SAM angedient, 
d. h. vor der Entsorgung gemeldet 
werden. Hierbei kann der Erzeuger 
Entsorgungswünsche äußern. Die 
SAM weist die gefährlichen Abfäl-
le dann der gewünschten Entsor-
gungsanlage zu, sofern diese die 
abfallrechtlichen Anforderungen, 
insbesondere die maßgeblichen 
Zuweisungskriterien, erfüllt. Wenn 
die Anlage in Rheinland-Pfalz liegt, 
bestätigt die SAM außerdem im so-
genannten Entsorgungsnachweis-
verfahren, dass die vorgesehene 
Entsorgung zulässig ist. 

 Von der Andienungspflicht sind 
in Rheinland-Pfalz folgende Ab-
fälle ausgenommen: Bleibatterien, 
Altöle, Elektronikschrott und Alt-
fahrzeuge (jeweils nur im Falle der 
Verwertung), firmeninterne Ent-
sorgungen und Abfälle im Rahmen 
der freiwilligen Rücknahme. 

•	 Verbleibskontrolle	 durch	 Auswer-
tung der auf dem Weg des gefähr-
lichen Abfalls vom Erzeuger zum 
Entsorger zu führenden elektroni-
schen Begleitscheine sowie durch 
Auswertung der Register.

•	 Bearbeitung	des	Anzeige-	und	Er-
laubnisverfahrens zum Sammeln, 
Befördern, Handeln oder Makeln 
von Abfällen. 

•	 Durchführung	des	Notifizierungs-
verfahrens bei grenzüberschrei-
tenden Abfallverbringungen.

•	 Verbleibskontrolle	 durch	 Auswer-
tung der Begleitformulare, die für 
jeden grenzüberschreitenden Ab-
falltransport (Abfallverbringung) 
zu führen sind. 

•	 Beratung	 über	 Möglichkeiten	 zur	
Vermeidung, Verminderung und 
Verwertung von gefährlichen Ab-
fällen.

Die Gebühren der SAM für ihre 
Dienstleistungen sind so bemessen, 
dass alle mit den jeweiligen Auf-
gaben verbundenen Aufwendun-
gen nach betriebswirtschaftlichen 
Grundsätzen berücksichtigt werden 
(aufwandsbezogene Gebührenerhe-
bung mit Mengenstaffelungen im 
Vorab- und Verbleibsbereich). 
In der vorliegenden 4. Auflage der  
Praxis-Info 1 „VVV von gefährlichen 
Abfällen im Kfz-Gewerbe“ wurden 
die Änderungen der rechtlichen 
Rahmenbedingungen berücksich-
tigt sowie Erfahrungen aus der Bera-
tungspraxis mit aufgenommen. 
Im Abfallrecht gilt grundsätzlich die 
Rangfolge „Vermeiden vor Verwer-
ten vor Beseitigen“, wobei die Re-
gelungen des Kreislaufwirtschafts-
gesetzes (KrWG) noch stärker als 
alle bisherigen Vorschriften auf eine 
Kreislaufführung und umweltver-
trägliche Bewirtschaftung von Ab-
fällen zielen.  

Detaillierte Erläuterungen zum Ver-
meiden/Vermindern von gefähr-
lichen Abfällen in der Kfz-Branche 
finden sich in Kapitel 2.

Unter Verwerten von Abfällen ver-
steht man z. B. Wiederverwendung, 
Recycling oder sonstige Verwer-
tung – wie die Nutzung des Ener-
gieinhaltes. Verwerten von Abfäl-
len schont Rohstoffe (häufig auch 
den Geldbeutel) und beginnt mit der 
sortenreinen Trennung der Abfälle 
am Standort.
•	 Trennen	 Sie	 in	 elektronische	 Ge-

räte, einzelne gefährliche Abfälle, 
Metallschrott, Papier/Pappe, Holz, 
Autoglas, Kunststoffe, Altreifen, 
Verpackungen und nicht verwert-
bare Restabfälle.

•	 Nutzen	Sie	die	herstellerfinanzier-
ten Rücknahmesysteme für Tro-
ckenbatterien und Lithium-Ionen-
Akkus sowie für Verpackungen, 
siehe Kapitel 3.3.

•	 Minimieren	Sie	Fehlwürfe	in	Con-
tainern für verwertbare Abfäl-
le durch klare Beschriftung und 
Einweisung der Mitarbeiter. Denn 
vermischte Abfälle sind teure 
Abfälle!

Das Beseitigen von Abfällen auf De-
ponien oder in Verbrennungsanla-
gen ist teuer und sollte daher immer 
an letzter Stelle stehen. Im Sinne des 
Kreislaufwirtschaftsgesetzes ist die 
Beseitigung von Abfällen erst dann 
zulässig, wenn ein Abfall nicht ver-
mieden werden kann und seine Ver-
wertung technisch nicht möglich 
oder wirtschaftlich nicht zumutbar 
ist. 
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[Mg]  Abscheiderinhalte  Altöle  Bleibatterien  ölhaltige Betriebsmittel Abb. 1: 
„Gefährliche Abfälle im  
Kfz-Gewerbe Rheinland-Pfalz“
Mengenentwicklung der im 
Kfz-Bereich entscheidend zum 
Abfallaufkommen beitragenden 
Abfallarten.

Datengrundlage:
Auswertung der Begleitscheindaten 
von 2008 bis 2014  
in Rheinland-Pfalz
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 Als Grundlage für jede Umstellung 
im Bereich der betrieblichen Abfall-
wirtschaft empfiehlt sich eine Be-
standsaufnahme zur Vermeidung, 
Verminderung und Verwertung von 
Abfällen. Zur Unterstützung bie-
tet die SAM unter www.sam-rlp.de, 
Rubriken „Publikationen/Publikati-
onen/Kfz-Gewerbe“ die Checkliste 
„VVV-Tipps zur Kostensenkung und 
Umweltentlastung im Kfz-Gewerbe“ 
an.

2.1 Vermeidung/Verminderung von  
 Rückständen aus der Abwasser - 
 behandlung 
 Im Kfz-Gewerbe fallen verschiede-

ne Abwasserarten an, die je nach 
Tätigkeitsstruktur und fachlicher 
Ausrichtung des Betriebes unter-
schiedlich belastet sind. Mineral-
ölkohlenwasserstoffhaltige (MKW) 
Abwässer fallen in Betriebsstätten 
für die Reinigung, Entkonservie-
rung, Instandhaltung und Betan-
kung von Fahrzeugen sowie für die 
Demontage von Altfahrzeugen an. 
Da sich das Tätigkeitsspektrum von 
Kfz-Werkstätten in den vergange-
nen Jahren geändert hat (z. B. Ver-
ringerung von Entkonservierungen, 
Motorwäschen und Reinigungsar-
beiten an Fahrzeug komponenten 
(Teile wäsche)), haben sich auch die 
Mengen an MKW-haltigen Abwäs-

sern stetig verringert. Bei Einleitung 
dieser Abwässer in die öffentliche 
Kanalisation (Indirekteinleitung) 
sind die Anforderungen des An-
hangs 49 der Verordnung über das 
Einleiten von Abwasser in Gewässer 
(Abwasserverordnung) einzuhal-
ten. Sie werden in diesem Kapitel 
erläutert. 

 MKW-haltige Abwässer sind vor 
Einleitung in die Kanalisation durch 
eine geeignete Abscheidetechnik 
zu behandeln, um die geforderten 
Abwassergrenzwerte einzuhalten. 
Dabei fallen gefährliche Abfälle wie 
Rückstände aus den Sandfängen und 
Inhalte von Abscheideranlagen an 
(einzelne Abfallarten, siehe Kapi-
tel 6.3). Die Abscheidetechnik rich-
tet sich danach, in welcher Form 
die Mineralölkohlenwasserstoffe im 
Abwasser vorhanden sind.

 Es können folgende Abwasserteil-
 ströme unterschieden werden:
				•	 MKW in stabilen Emulsionen ent-

stehen bei der Entkonservierung 
von Neufahrzeugen; bei Teilereini-
gung und Motorwäsche mit Hoch-
druckreinigern, wenn mit Tempe-
raturen höher als 60 oC und Drücken 
größer als 60 bar gearbeitet wird; 
bei Einsatz von Reinigungsmitteln 
mit emulgierenden Tensiden und 

bei Nassreinigung von Werkstatt-
böden. Stabile Emulsionen können 
nur in einer Emulsionsspaltanlage 
behandelt oder ordnungsgemäß als 
gefährlicher Abfall entsorgt wer-
den, siehe Kapitel 6.3. 

				•	 Enthält	das	Abwasser	MKW	in	Form	
einer instabilen Emulsion, reicht al-
lein die Schwerkraftabscheidung zur 
Abtrennung der MKW nicht mehr 
aus. Es ist ein Koaleszenzabschei-
der notwendig. Instabile Emulsi-
onen entstehen z. B. bei Hoch-
druckreinigung mit Kaltwasser und 
niedrigem Druck unter Einsatz „ab-
scheidefreundlicher“ Reinigungs-
mittel (Fahrzeugrundumwäsche 
mit Hochdruckreinigungsgeräten, 
Nutzfahrzeugwäsche). 

				•	 Direkt abscheidbare MKW 
als aufschwimmende Öltrop-
fen können mit Hilfe einer ein-
fachen Schwerkraftabscheidung 
(Leichtflüssigkeits abscheider mit 
vorgeschaltetem Schlammfang) zu-
rückgehalten werden. Sie fallen als 
Niederschlagswasser von befestigten 
Flächen bei Betankungsvorgängen, 
Altfahrzeuglagerung und Stellflä-
chen für Unfall- und Reparaturfahr-
zeuge an sowie bei der Hochdruck-
Unterbodenwäsche mit Kaltwasser 
ohne Reinigungsmittel. 

 
				•	 Abwasser	 mit	 geringer Belastung 

an MKW (unter 20 mg/kg) ent-
steht bei maschineller Fahrzeug-
reinigung, Karosseriewäsche mit 
Waschstraße oder Portalwaschan-
lage sowie bei Hochdruck-Karosse-
rieoberwäsche mit Kaltwasser ohne 
Reinigungsmittel. Die Kreislauffüh-
rung des Waschwassers ist nach An-
hang 49 der Abwasserverordnung 
des Bundes vorgeschrieben.

				•	 Sanitärabwässer	und	gering	belaste-
tes bzw. unbelastetes Niederschlags-
wasser dürfen nicht über Vorbe-
handlungsanlagen für Mineralöle 
geleitet werden. 

2 Vermeidungs-/Verminderungs-Tipps für die Kfz-Branche

http://www.sam-rlp.de
http://www.sam-rlp.de/uploads/tx_ttproducts/datasheet/vvv_tipps_pi1.pdf
http://www.sam-rlp.de/uploads/tx_ttproducts/datasheet/vvv_tipps_pi1.pdf
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 Nachfolgend sind Möglichkeiten 
zur Vermeidung bzw. Verminde-
rung der gefährlichen Abfälle aus 
der Abwasserbehandlung aufge-
zeigt: 

 Abwasserfreier Betrieb der 
 Kfz-Werkstatt:

 Der abwasserfreie Betrieb der Kfz-
Werkstatt bedeutet, dass ausschließ-
lich sanitäres Abwasser bzw. mine-
ralölfreies Niederschlagswasser in 
die öffentliche Kanalisation einge-
leitet wird. Je nach Art und Struktur 
des Betriebes kann das eine wirt-
schaftlich und ökologisch interes-
sante Alternative zum Einbau einer 
Abscheideranlage sein. Nachfolgen-

de Betriebsbedingungen sind hier-
bei zu erfüllen:

				•	 Keine	 Reinigungsarbeiten	 an	 Fahr-
zeugen, bei denen mineralölhaltiges 
Abwasser anfällt (ausweichen auf 
SB-Waschplätze oder Waschanlagen 
bzw. Kooperation mit Nachbarbe-
trieb).

				•	 Keine	Verwendung	von	Hochdruck-
reinigungsgeräten.

				•	 Keine	 Bodeneinläufe	 im	Werkstatt-
bereich.

 Ausgenommen sind hier nur Ab-
laufrinnen bzw. Bodeneinläufe, 
die zu einem Medium beständigen 
Sammelbehälter „entwässern“. Die-
ser wird bei Erfordernis entleert 

und die aufgefangenen Flüssigkeiten 
werden als Abfälle entsorgt.

				•	 Bei	 der	 Wartung	 von	 Fahrzeugen	
werden abtropfende Betriebsflüssig-
keiten mit mobilen Auffangwannen 
erfasst. 

				•	 Die	Bodenreinigung	erfolgt	trocken,	
gelegentliche Nassreinigung kann 
mit Bodenreinigungsmaschinen 
vorgenommen werden (Leihma-
schinen sind erhältlich). Das auf-
genommene Schmutzwasser wird 
als gefährlicher Abfall entsorgt. Zur 
Verlängerung des Reinigungsabstan-
des sollten ausgelaufene Mineralöle 
mittels Lappen (Mietputztücher), 
Saugmatten oder Ölbindemitteln 

Behandlungsbedürftiges Abwasser, 
z. B. Einleitung über Leichtflüssig-

keitsabscheideranlagen

Nicht behandlungsbedürftiges 
Abwasser

Abwasser, das nicht in die  
Kanalisation eingeleitet werden darf

Niederschlagwasser von:
➤ Tankstellenbereichen
➤ nicht überdachten Abstellflächen  
 für Unfall- und/oder Altfahrzeuge
➤ nicht überdachten Abfüllplätzen

Niederschlagwasser von:
➤ Hofflächen
➤ Dachflächen  
➤ überdachten Abstellflächen für  
 Unfall- und/oder Altfahrzeuge

Schmutzwasser aus:
➤ Werkstattbereichen, Teile- und  
 Fahrzeugwäschen
➤ der manuellen Räderwäsche  
➤ Kompressoren zur  
 Drucklufterzeugung (Kondensate)

Schmutzwasser aus:
➤ Waschräumen, Toiletten und  
 Sozialräumen
➤ Handwaschbecken  
➤ Wasseraufbereitung

Schmutzwasser aus:
➤ der maschinellen  
 Werkstattbodenreinigung
➤ der Kfz-Reparaturlackierung  
➤ der Teilereinigung  
 (geschlossene Systeme)

Einleitung in die öffentliche/private  
Kanalisation/Direkteinleitung

Abfallrechtliche  
Entsorgung

Abb. 2:

Abwasser in Kfz-Werkstätten



6

2 Vermeidungs-/Verminderungs-Tipps für die Kfz-Branche

aufgenommen werden, die als ge-
fährlicher Abfall zu entsorgen sind, 
siehe Kapitel 6.3. 

 Hinweis: Als abwasserfrei gelten 
auch Werkstattbetriebe, die zum Auf-
fangen von z. B. Tropfwasser nasser 
Fahrzeuge oder Schmelz-/Tauwas-
ser vereister/verschneiter Fahrzeuge 
sogenannte „Verdunstungsrinnen“ 
verwenden, die keinen Ablauf haben. 

 Sind Montagegruben, Bremsen- und 
Leistungsprüfstände sowie Abstell-
flächen für Unfall- und Altfahrzeu-
ge nicht überdacht, so sind sie über 
einen Öl- und Benzinabscheider zu 
entwässern. 

 Betrieb von Abscheideranlagen:
 Sofern ein abwasserfreier Betrieb 

der Kfz-Werkstatt nicht realisierbar 
ist, muss zur Abwasserbehandlung 
eine Leichtflüsssigkeitsabscheider-
anlage betrieben werden. Dabei sind 
folgende Regelwerke zu beachten: 

				•	 Örtliche	 Abwassersatzung	 (sat-
zungsrechtliche Genehmigung der 
Anlage, Grenzwerte für die Einlei-
tung von Abwasser in die öffentliche 
Kanalisation). 

				•	 EN	858	Teil	1	und	2	bzw.	DIN	1999-
100 (2014-10) „Abscheideranlagen 
für Leichtflüssigkeiten“. 

				•	 Das	Merkblatt	Rheinland-Pfalz	„Mi-
neralölhaltige Abwässer und Ab-
fälle“ (enthält in Anlage 1 den An-
hang 49 der Abwasserverordnung 
„Mineralölhaltiges Abwasser“), sie-
he Kapitel 7 „Adressen und Links“.

 Teilstrombehandlung:

 Um den Behandlungsaufwand zu 
reduzieren ist es vorteilhaft, Teil-
ströme mit unterschiedlicher Mine-
ralölbelastung (direkt abscheidbare 
Öle, instabile Emulsionen oder sta-
bile Emulsionen) getrennt zu erfas-
sen und zu behandeln. Damit wird 
verhindert, dass aufgrund der vielen 

Einflussfaktoren eine aufwendige 
Behandlung mittels Emulsionsspalt-
anlage notwendig wird. Diese Vor-
schläge sollten in der Planungsphase 
für einen Neu- oder Umbau berück-
sichtigt werden. Weitere Informatio-
nen hierzu finden sich im Merkblatt 
Rheinland-Pfalz „Mineralölhaltige 
Abwässer und Abfälle“, siehe Kapi-
tel 7 „Adressen und Links“. 

 Bedarfsgerechte Entleerung:

 Nach den Normen EN 858 Teil 1 
und 2 bzw. DIN 1999-100 kann die 
Abscheideranlage bedarfsorientiert 
geleert werden. Dies reduziert die 
Abfallmengen und ist unter nachfol-
genden Voraussetzungen möglich:

				•	 Die	Anlage	entspricht	dem	Stand	der	
Technik. 

				•	 Die	Anlage	 ist	von	einem	Fachkun-
digen vor Inbetriebnahme geprüft 
worden. 

				•	 Die	Abwasserteilströme	werden	ge-
trennt.

				•	 Es	 liegt	 ein	 satzungsrechtlicher	Ge-
nehmigungsbescheid vor.

				•	 Durch	 einen	 Sachkundigen	 wer-
den monatlich Kontrollmessungen 
und i. d. R. halbjährlich Wartungen 
durchgeführt.

				•	 Es	ist	ein	richtig	geführtes	Betriebs-
tagebuch vorhanden. 

				•	 Der	 Grenzwert	 für	 Kohlenwasser-
stoffe wird nicht überschritten. 

				•	 Im	 Betrieb	 sind	 Messgeräte	 bzw.	
Messkoffer vorhanden. 

 Die Abscheideranlage muss spätes-
tens entleert werden, wenn 

    ➤ 50 % der maximal zulässigen 
Schlammschichtdicke erreicht und/
oder

    ➤ 80 % der maximal zulässigen Öl-
schichtdicke erreicht ist.

 Sofern Abscheideranlagen als Rück-
halteeinrichtung für Leichtflüssig-
keiten zur Absicherung von Anlagen 
und Flächen (z. B. Öllager) verwen-
det werden, muss das Rückhaltevo-
lumen dem Volumen entsprechen, 
das bei größtmöglichem Volumen-
strom bis zum Wirksamwerden ge-
eigneter Sicherheitsvorkehrungen 
freigesetzt werden kann. Dieses 
Rückhaltevolumen muss bezüglich 
der Entleerung entsprechend be-
rücksichtigt werden. 

 Alle 5 Jahre ist nach vorheriger 
Komplettentleerung und Reinigung 
eine Generalinspektion mit Dicht-
heitsprüfung durch einen Fachkun-
digen durchzuführen. Weitere Infor-
mationen geben die Umweltberater 
der Kammern und/oder die Techni-
schen Berater der Landesverbände 
des Kraftfahrzeuggewerbes sowie 
die Kfz-Innungen, siehe Kapitel 7 
„Adressen und Links“. 

 Abwasserreduzierung:

 Es ist mittlerweile üblich, abwasser-
intensive Tätigkeiten, die zur Bildung 
stabiler Emulsionen führen (z. B. Ent-
konservierung von Neufahrzeugen, 
Motor-/Unterbodenwäsche mit ten-
sidhaltigen Reinigungsmitteln und 
hohem Druck), extern durchfüh-
ren zu lassen. Damit kann man auf 
eine aufwendige Behandlungstech-
nik (z. B. Emulsionsspaltanlagen mit 
Kreislaufführung) verzichten und 
senkt die Entsorgungskosten. Häu-
fig besteht der Transportschutz auch 
aus Kunststofffolien, die nach dem 
Transport einfach abgezogen werden 
können.

 Schadstoffvermeidung:

 Die bei der Wartung und Demonta-
ge von Fahrzeugen anfallenden ge-
brauchten Betriebsflüssigkeiten sind 
aufgrund der enthaltenen Öle, Säu-
ren und Lösungsmittel als gefährli-
che Abfälle eingestuft und dürfen 
nicht ins Abwasser gelangen. Um 
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generell Schadstoffeintrag ins Ab-
wasser bzw. eine Beeinträchtigung 
des Abscheidesystems zu verhin-
dern, werden folgende Maßnahmen 
empfohlen:

				•	 Reinigungsgeräte/Waschtische	 zur	
Kleinteilereinigung (Kreislaufsys-
tem) außerhalb abwasserrelevanter 
Bereiche aufstellen.

				•	 Bodeneinläufe	 im	 Bereich	 der	 Bat-
terielade- und -befüllstation dauer-
haft verschließen oder mit einem 
Neutralisationstopf ausstatten.

				•	 Bei	der	manuellen	Fahrzeugwäsche	
auf betrieblichen Waschplätzen den 
Eintrag von wassergefährdenden 
Reinigungsmitteln in das Kanalsys-
tem verhindern. 

				•	 Bremsflüssigkeit	 im	 geschlossenen	
System sammeln und gesondert als 
gefährlichen Abfall entsorgen.

				•	 Kühlflüssigkeit	 durch	 Verwendung	
ausreichend dimensionierter Auf-
fangwannen so auffangen, dass kein 
Eintrag ins Abwasser erfolgt.

				•	 Nur	„abscheidefreundliche“	Wasch-,	
Reinigungs- und Hilfsmittel verwen-

den, die aufeinander abgestimmt 
sind. Vom Hersteller empfohlene 
Dosiermenge beachten, um den Ten-
sidgehalt im Abwasser möglichst ge-
ring zu halten. 

				•	 Keine	Reiniger	oder	Hilfsstoffe	ein-
setzen, die organisch gebundene 
Halogenverbindungen (AOX) oder 
schwer abbaubare Komplexbildner 
enthalten (die biologische Abbau-
barkeit muss mindestens 80 % nach 
28 Tagen erreichen). Beachten Sie 
hierzu auch die Hinweise in den zu-
gehörigen Sicherheitsdatenblättern. 
Der entsprechende Nachweis kann 
dadurch erbracht werden, dass alle 
Betriebs- und Hilfsstoffe in einem 
Betriebstagebuch aufgeführt werden 
und die diesbezüglichen Belege der 
Hersteller beigefügt sind.

 Wasserkreislaufführung:

 Durch die Kreislaufführung von 
Brauchwasser lässt sich nicht nur 
die Abwassermenge, sondern auch 
der Frischwasserverbrauch erheb-
lich reduzieren. Zur Behandlung 
des Kreislaufwassers können bio-
logische, physikalische und che-
mische Verfahren bzw. Verfahrens-

kombinationen eingesetzt werden. 
Zur Entkeimung von Kreislauf-
waschwasser dürfen keine giftigen 
oder biologisch schwer abbaubaren 
Zusatzmittel verwendet werden. 
Behandlungsverfahren, durch wel-
che zusätzliche Abfälle entstehen 
(z. B. Beimischen größerer Mengen 
an Fällungs-/Flockungsmitteln), 
sind möglichst zu vermeiden. Die 
bei der Behandlung des Kreislauf-
wassers anfallenden gefährlichen 
Abfälle finden sich in Kapitel 6.3. 
Wann und in welchem Umfang 
eine Kreislaufführung sinnvoll 
bzw. vorgeschrieben ist, wird im 
Merkblatt Rheinland-Pfalz „Mine-
ralölhaltige Abwässer und Abfälle“ 
– insbesondere in den Kapiteln 3.3 
und 6 ausführlich erläutert. 

 Kleinteilereinigung:

 Zur Vermeidung von Abwasser ist es 
empfehlenswert, die Kleinteilerei-
nigung in geschlossenen Teilereini-
gungsgeräten mit Kreislaufführung 
durchzuführen. Der verschmutzte, 
gesättigte Kaltreiniger wird als ge-
fährlicher Abfall vom Zulieferer 
gegen frischen ausgetauscht und 
wiederaufbereitet. 

http://www.luwg.rlp.de/Service/Downloads/Abfallwirtschaft,-Bodenschutz,-Stoffstrommanagement/binarywriterservlet?imgUid=64548a55-5913-7013-3e2d-cfc638b249d6&uBasVariant=11111111-1111-1111-1111-111111111111&isDownload=true
http://www.luwg.rlp.de/Service/Downloads/Abfallwirtschaft,-Bodenschutz,-Stoffstrommanagement/binarywriterservlet?imgUid=64548a55-5913-7013-3e2d-cfc638b249d6&uBasVariant=11111111-1111-1111-1111-111111111111&isDownload=true


8

2 Vermeidungs-/Verminderungs-Tipps für die Kfz-Branche

 Wird die Teilereinigung in Heiß-
waschgeräten mit tensid- und 
phosphorsäurehaltigen Reinigungs-
mitteln durchgeführt, bilden sich 
mit den Ölen und Fetten stabile 
Emulsionen. Nach Sättigung sind 
diese Waschabwässer als gefähr-
licher Abfall zu entsorgen und 
dürfen nicht über die Abscheider-
anlage in die öffentliche Kanali-
sation eingeleitet werden, siehe 
Kapitel 6.3. Weitere Hinweise zur 
Kleinteilereinigung mit Adressen 
von Lieferanten finden sich im 
Kurzinfo 16 der SAM unter www.
sam-rlp.de, Rubriken „Publikatio-
nen/Publikationen/Kfz-Gewerbe“.

2.2 Vermeidung/Verminderung von  
 Ölbindemitteln und Einwegputz- 
 tüchern
 Wo immer möglich, sind Auffang-

wannen zu verwenden. Ölbinder 
sollten die Ausnahme in Notfällen 
bleiben. Häufig können gemietete 
Putztücher bzw. Ölaufsaugmatten 
eingesetzt werden. 

 Mehrwegsystem Putztücher/
 Ölaufsaugmatten:

 Mehrwegsysteme werden in Form 
eines Mietservice angeboten. Je 
nach Mengenanfall wird dem Ab-

fallerzeuger ein entsprechender 
Wechselcontainer zur Verfügung 
gestellt. Die gebrauchten Putztü-
cher/Aufsaugmatten werden zu-
rückgenommen, gewaschen und 
danach wiederverwendet. Adressen 
von Anbietern dieser Mehrweg-
systeme finden sich in der VVV-
Kurzinfo 5 unter www.sam-rlp.de, 
Rubriken „Publikationen/Publika-
tionen/Kfz-Gewerbe“. 

2.3 Vermeidung/Verminderung von  
 Verpackungsabfällen mit  
 schädlichen Restinhalten
 Das Aufkommen an Behältnissen mit 

größeren schädlichen Restmengen 
inklusive der Spraydosen ist im Be-
reich des Kfz-Gewerbes nach wie vor 
erheblich. Es handelt sich dabei um 
nicht restentleerte Verpackungen mit 
Gefahrstoffkennzeichnung wie z. B. 
Rostlöser, Schmiermittel, Farb- und 
Lacksprays. Diese Verpackungen mit 
ihren Restinhalten sind als gefährli-
che Abfälle eingestuft und werden 
von der Rücknahmeverpflichtung der 
Verpackungsverordnung nicht erfasst.  

 Für Verpackungen mit Gefahrstoff-
kennzeichnung, die restentleert sind 
(d. h. pinselrein, spachtelrein, tropf-
frei, rieselfrei), gibt es teilweise her-
stellerspezifische Rücknahmesyste-
me, siehe Kapitel 3.4. 

 Einsatz von Mehrweg-/
 Großgebinden:

 Mit den Lieferanten sollte der Ein-
satz von Mehrweggebinden (Con-
tainer, Fässer) besprochen werden. 
Durch den Tausch neuer gegen alte 
Behälter können Kosten gespart 
werden. 

 Einsatz wiederbefüllbarer 
 Spraydosen:

 Bei zahlreichen Produkten besteht 
die Möglichkeit, wiederbefüllbare 
Spraydosen einzusetzen.

 Besonders interessant sind dabei 
Produkte, die in großen Mengen 
verwendet werden, z. B. Rostlöser, 
Bremsenreiniger usw. Dafür sind 
innerbetrieblich wiederbefüllbare 
Spraydosen verfügbar, welche aus 
der betriebseigenen Druckluftanla-
ge mit Überdruck versetzt werden 
können. Da die Entsorgungskos-
ten der Spraydosen entfallen und 
der Wirkstoff in großen Gebinden 
gekauft wird, bestehen hier auch 
deutliche Einsparpotenziale. Bei 
Anwendungen, die keinen so ho-
hen Druck erfordern, sollte auf 
Pumpsprayflaschen zurückgegriffen 
werden, die im Einkauf nochmals 
günstiger sind. 

http://www.sam-rlp.de/uploads/tx_ttproducts/datasheet/k16.pdf
http://www.sam-rlp.de
http://www.sam-rlp.de
http://www.sam-rlp.de/uploads/tx_ttproducts/datasheet/ki5.pdf
http://www.sam-rlp.de/uploads/tx_ttproducts/datasheet/ki5.pdf
http://www.sam-rlp.de
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3 Umsetzung abfallrechtlicher Vorgaben in die Betriebspraxis

 In Anpassung an das EU-Recht 
werden Abfälle unterschieden in 
gefährliche Abfälle und nicht ge-
fährliche Abfälle (jeweils zur Besei-
tigung oder zur Verwertung). 

 Gefährliche Abfälle unterliegen 
einer behördlichen Überwachung. 
Das hat für den Betrieb i. d. R. Nach-
weis- und Dokumentationspflichten 
zur Folge, siehe Kapitel 6 „Elektro-
nisches Nachweisverfahren“. 

 Nicht gefährliche Abfälle sind für 
den Betrieb nicht nachweis-, für den 
Entsorger jedoch registerpflichtig. 

  Das Kreislaufwirtschaftsgesetz 
(KrWG) und die zugehörigen Ver-
ordnungen setzen einen Schwer-
punkt darauf, Abfälle zu vermeiden, 
zu vermindern und hochwertig zu 
verwerten (VVV-Maßnahmen). Es 
hebt aber auch die Produktverant-
wortung der Hersteller und Impor-
teure hervor. Zu ihrer Umsetzung 
gibt es diverse Rücknahmeverord-
nungen, welche die Hersteller zur 
Rücknahme und vorrangigen Ver-
wertung ihrer Produkte verpflich-
ten. 

3.1  Entsorgung von Altöl
 Altöl ist als gefährlicher Abfall zur 

vorrangigen Verwertung bzw. bei 
entsprechender Verunreinigung 
zur Beseitigung eingestuft. Bei der 
Sammlung und Entsorgung von 
Altöl sind die Anforderungen der 
Altölverordnung zu berücksichti-
gen. Altöle im Sinne dieser Verord-
nung sind Öle, die als Abfall anfal-
len und die ganz oder teilweise aus 
Mineralöl, synthetischem oder bio-
genem Öl bestehen. Altöle werden 
entweder zu neuen Schmierstoffen 
wiederaufgearbeitet, in industriel-
len Feuerungsanlagen energetisch 
verwertet oder als Sonderabfall be-
seitigt. 

				•	 In	der	Altölverordnung	ist	festgelegt,	
dass jeder, der gewerbsmäßig Ver-
brennungsmotoren- oder Getriebe-
öl bzw. Ölfilter an Endverbraucher 
abgibt, Altöle und verbrauchte Öl-
filter in der entsprechenden Men-

ge kostenlos zurücknehmen sowie 
über eine Einrichtung zum fachge-
rechten Ölwechsel verfügen muss. 
Endverbraucher ist z. B. der Kunde 
einer Kfz-Werkstatt oder Tankstelle. 

				•	 Ziel	 des	 Kreislaufwirtschaftsgeset-
zes und der Altölverordnung ist, 
dass Altöle in erster Linie durch 
Raffinerieverfahren zu Basisölen 
aufbereitet werden. Dies hat Vor-
rang vor sonstiger stofflicher oder 
energetischer Verwertung. 

				•	 Wegen	 der	 besseren	 Wiederauf-
arbeitung sind Altöle nach Sammel-

kategorien getrennt zu halten und 
einzusammeln. Die Entsorger kön-
nen hierzu Auskunft geben. 

				•	 Die	 Aufbereitung	 ist	 bis	 zu	 einem	
Gehalt an Polychlorierten Bipheny-
len (PCB) von weniger als 20 mg/kg 
oder einem Gesamthalogengehalt 
von weniger als 2 g/kg möglich.  
Sie ist auch zulässig, wenn die 
Schadstoffe durch das Aufberei-
tungsverfahren zerstört werden 
oder die Konzentration der Schad-
stoffe in den Produkten des Aufbe-
reitungsverfahrens unterhalb dieser 
Grenzwerte liegen. 
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				•	 Eine	energetische	Verwertung	ist	bei	
einem PCB-Gehalt unter 50 mg/kg 
erlaubt. 

				•	 Es	 ist	 verboten,	Altöle	 mit	 anderen	
Abfällen (z. B. Fremdstoffe wie Löse-
mittel, Brems- oder Kühlflüssig-
keiten) zu vermischen. Denn nur so 
können Altöle stofflich oder zumin-
dest energetisch optimal verwertet 
werden. 

				•	 Der	 Einsammler	 hat	 bei	 der	 Über-
nahme von Altölen der Sammelkate-
gorien 1 und 2 eine Rückstellprobe 
zu entnehmen. Je eine Teilmenge 
dieser Probe ist sowohl vom Abfall-
erzeuger als auch vom Einsamm-
ler solange aufzubewahren, bis die 
vorgeschriebenen Untersuchungen 
durchgeführt sind und der Verwer-
tungsweg gesichert ist. Der Altölent-
sorger lässt die Probe auf PCB- und 
Gesamthalogengehalt untersuchen. 

				•	 Der Abfallerzeuger muss dem Alt-
öleinsammler bei Abholung eine 

ausgefüllte und unterschriebene „Er-
klärung über die Entsorgung von Alt-
ölen“ übergeben. Damit sichert der 
Betrieb dem Altölentsorger zu, dass 
dem Altöl keine Fremdstoffe beige-
mischt wurden. Je eine Ausfertigung 
der Erklärung ist vom Altölsammler 
und vom abgebenden Abfallerzeuger 
drei Jahre lang aufzubewahren. 

				•	 Für	 die	 ordnungsgemäße	 Altölent-
sorgung muss die Nachweisführung 
beachtet werden, siehe Kapitel 6.1. 
In der Regel wird Altöl auf Sam-
melentsorgungsnachweis eingesam-
melt, der Betrieb erhält einen Über-
nahmeschein in Papierform. Altöle, 
die gemäß Altölverordnung einer 
stofflichen Verwertung zugeführt 
oder energetisch verwertet werden, 
unterliegen nicht der Andienungs-
pflicht an die SAM. 

 Weitere Einzelheiten zur Altölentsor-
gung finden sich u. a. im Merkblatt 
Rheinland-Pfalz „Mineralölhaltige 
Abwässer und Abfälle“ des LUWG 

unter www.luwg.rlp.de, Rubriken 
„Service/Downloads/Abfallwirt-
schaft, Bodenschutz, Stoffstromma-
nagement“ und unter http://www.
bubw.de/?lvl=1298.

3.2  Entsorgung von Bremsflüssig - 
 keiten, Frostschutzmitteln und  
 Kältemitteln aus Klimaanlagen

 Bremsflüssigkeiten:

 Bremsflüssigkeiten fallen neben 
dem regelmäßigen Wechsel in Kfz-
Werkstätten auch in Demontagebe-
trieben bei der Trockenlegung von 
Altfahrzeugen an. Sie sind als ge-
fährliche Abfälle eingestuft, somit 
ist die Nachweisführung bei der 
Entsorgung zu beachten, siehe Ka-
pitel 6. Damit sie wieder für ihren 
ursprünglichen Zweck aufbereitet 
werden können ist es wichtig, dass 
sie in den Werkstätten und Demon-
tagebetrieben getrennt und sorten-
rein gesammelt werden. Hierfür 
stehen spezielle Auffangbehälter mit 
Kupplungen zur Verfügung. 

3 Umsetzung abfallrechtlicher Vorgaben in die Betriebspraxis

http://www.luwg.rlp.de/Service/Downloads/Abfallwirtschaft,-Bodenschutz,-Stoffstrommanagement/binarywriterservlet?imgUid=64548a55-5913-7013-3e2d-cfc638b249d6&uBasVariant=11111111-1111-1111-1111-111111111111&isDownload=true
http://www.luwg.rlp.de/Service/Downloads/Abfallwirtschaft,-Bodenschutz,-Stoffstrommanagement/binarywriterservlet?imgUid=64548a55-5913-7013-3e2d-cfc638b249d6&uBasVariant=11111111-1111-1111-1111-111111111111&isDownload=true
http://www.luwg.rlp.de
http://www.bubw.de/?lvl=1298
http://www.bubw.de/?lvl=1298
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 Frostschutzmittel 
 (gebrauchte Kühlflüssigkeit):

 Für die Motorkühlung werden 
Ethylenglykol-Wassergemische ein-
gesetzt. Als gebrauchte Kühlflüssig-
keiten fallen sie bei der Wartung, 
Inspektion und Trockenlegung von 
Altfahrzeugen an. Neben Korrosi-
onsinhibitoren enthalten sie weite-
re gefährliche Stoffe, die sich durch 
die thermische Belastung während 
der Betriebszeit anreichern. Daher 
ist gebrauchte Kühlflüssigkeit i. d. R. 
als gefährlicher Abfall zu entsorgen 
und die Nachweisführung ist zu be-
achten, siehe Kapitel 6. Damit Kühl-
flüssigkeit für ihren ursprünglichen 
Zweck wieder aufbereitet werden 
kann (Abtrennung der Verunreini-
gungen durch mehrstufige Destilla-
tion), ist eine getrennte Sammlung 
in Werkstätten und Demontagebe-
trieben erforderlich. 

 Kältemittel aus Klimaanlagen:

 Gebrauchte Kältemittel fallen bei 
der Außerbetriebnahme von Altan-
lagen, z. B. bei Demontagebetrieben 
nach Altfahrzeug-Verordnung an 
sowie bei Umrüstungen oder Repa-
raturen bestehender Systeme. Kälte-
mittel können mit Kältemaschinen-
ölen, Feuchtigkeit und Fremdgasen 
verunreinigt sein. Zur Entnahme 
gebrauchter Kältemittel sind spe-
zielle Absauggeräte erforderlich, 
die zur getrennten Sammlung ver-
wechslungssicher gekennzeichnet 
sein müssen. Diese Klimaservice-
geräte sind mit kältemittelspezifi-
schen Servicekupplungen versehen. 
Sie saugen den Stoff gasförmig ab, 
verdichten und verflüssigen ihn und 
drücken ihn in die vorgesehene Fla-
sche für gefährlichen Abfall zur Ver-
wertung. 

 In Servicewerkstätten ist in den 
Fahrzeugen – bedingt durch Un-
dichtigkeit oder Unfall – entweder 
kein Kältemittel mehr enthalten 
oder das enthaltene Kältemittel wird 

mittels einer Klimaservicestation 
von Kältemaschinenöl, UV-Additiv 
und Fremdgas gereinigt und wieder 
eingefüllt. Im Klimaservicegerät be-
findet sich ein Filterelement. Dieser 
so genannte Spanfilter muss regel-
mäßig getauscht werden. Er enthält 
Restmengen an Kältemittel und ist 
daher, wie auch das gebrauchte Käl-
temaschinenöl, als gefährlicher Ab-
fall zu entsorgen (siehe Kapitel 6 – 
Details zur Entsorgung). 

 
 Hinweis: Arbeiten an Klimaanlagen 

sind nur von sachkundigem, spezi-
ell geschultem Fachpersonal durch-
zuführen. Weitere Informationen 
finden sich im „Praxisratgeber Käl-
temittel“ der Akademie Deutsches 
Kraftfahrzeuggewerbe (TAK) unter 
http://www.tak.de/download/
praxisratgeber-kaeltemittel.pdf.

3.3 Rücknahme und Verwertung  
 von Altbatterien 

 Einteilung der Batterien:

				•	 Gerätebatterien	 sind	 gekapselt	 und	
können in der Hand gehalten wer-
den.

				•	 Fahrzeugbatterien	 sind	 für	 die	Ver-
sorgung der 12-Volt-Systeme im 
Fahrzeug wie Anlasser, Beleuchtung 
oder Zündung bestimmt.

				•	 Industriebatterien	 im	 Kfz-Gewerbe	
sind Hochvoltsysteme, die für den 
Antrieb von Elektro- oder Hybrid-
fahrzeugen eingesetzt werden. 

 Gerätebatterien:

 Alle Batterien und Akkus sind her-
stellerseitig mit dem Symbol der 
„durchgestrichenen Abfalltonne“ zu 
kennzeichnen. Zusätzlich sind bei 
Überschreitung bestimmter Grenz-
werte an Schwermetallen die che-
mischen Symbole Cd (Cadmium), 
Pb (Blei), Hg (Quecksilber) unter 
der durchgestrichenen Abfallton-
ne zu vermerken. Schadstoffhaltige 
Gerätebatterien werden als gefähr-
licher Abfall zur vorrangigen stoff-
lichen Verwertung eingestuft, siehe 
Kapitel 6.3. 

 Wer Gerätebatterien (inkl. Akkus) 
gewerblich für Endnutzer anbietet 
ist verpflichtet, Altbatterien kos-
tenlos zurückzunehmen. Die Rück-

http://www.tak.de/download/praxisratgeber-kaeltemittel.pdf
http://www.tak.de/download/praxisratgeber-kaeltemittel.pdf
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nahmeverpflichtung bezieht sich 
allerdings nur auf das eigene Sorti-
ment und eine verbraucherübliche 
Menge. Es ist auf die Möglichkeit 
zur kostenfreien Rücknahme an der 
Verkaufsstelle hinzuweisen. 

 Bei der Entsorgung von Geräte-
Altbatterien (inkl. Akkus) hat der 
Gesetzgeber die Hersteller und Im-
porteure über das Batteriegesetz und 
die zugehörige Durchführungsver-
ordnung in die Produktverantwor-
tung genommen. Das bedeutet, dass 
die Hersteller verpflichtet sind, Ge-
rätebatterien unentgeltlich zurück-
zunehmen (auch vom gewerblichen 
Endverbraucher) und vorrangig zu 
verwerten. 

 Für die Rücknahme und Verwertung 
von Geräte-Altbatterien und -Akku-
mulatoren können sich die Herstel-
ler am Gemeinsamen Rücknahme-
system GRS beteiligen (www.
grs-batterien.de). Alternativ können 
sie ein eigenes Rücknahmesystem 
betreiben oder einen Dritten beauf-
tragen. Derzeit gibt es folgende ge-
nehmigte herstellereigene Rücknah-
mesysteme: CCR-Rebat (www.rebat.
de), Öcorecell (www.ifa-gmbh.
com) sowie ERP Deutschland GmbH 
(www.erp-recycling.de). Endver-
braucher dürfen ihre Batterien und 
Akkus nicht mehr über den Haus-
müll entsorgen, sondern müssen sie 
beim Händler oder einer kommuna-
len Annahmestelle abliefern. 

 Fahrzeugbatterien:

 Fahrzeugbatterien (Starterbatterien) 
sind als gefährlicher Abfall zur vor-
rangigen stofflichen Verwertung 
eingestuft, siehe Kapitel 6.3. 

 Beim Verkauf einer Fahrzeugbatte-
rie ist ein Pfand in Höhe von 7,50 e 
inkl. Umsatzsteuer zu erheben, wenn 
beim Neukauf keine alte Fahrzeug-
batterie abgegeben wird. Bei Rückga-
be der Fahrzeugbatterie ist das Pfand 
zu erstatten. Werden direkt Fahrzeug-
batterien in Kundenfahrzeuge einge-
baut, so entfällt die Pfandpflicht. 

 Hersteller und Importeure von Fahr-
zeugbatterien müssen zumutbare 
und kostenfreie Rücknahmemög-
lichkeiten anbieten. 

 Die Verpflichtung zur Nachweisfüh-
rung (nicht auch zur Registerfüh-
rung) entfällt nur dann, wenn die 
Batterien vom Vertreiber oder Her-
steller bzw. einem von ihm beauf-
tragten Dritten zurückgenommen 
und verwertet werden. Nur dann 
handelt es sich um eine Rücknahme 
gemäß Batteriegesetz (BattG). 

 Achtung! Eine Abgabe von Fahr-
zeugbatterien an „fliegende 
Händler“, die keinen Sammelent-
sorgungsnachweis und keine Be-
förderungserlaubnis vorweisen 
können, ist untersagt (Ordnungs-
widrigkeit). Fordern Sie einen 
Übernahmeschein ein. Detaillierte 
Informationen zu den Nachweis-
pflichten bei Abgabe von Fahrzeug-
batterien außerhalb der verord-
neten Rücknahme finden sich im 
SAM-Merkblatt 9: „Abfallrechtliche 
Nachweis- und Registerpflichten 
bei der Einsammlung von Bleibatte-
rien“ unter www.sam-rlp.de, Rub-
riken „Publikationen/Merkblätter“. 

 Industriebatterien:

 Hochvoltbatterien für die Energie-
versorgung des Antriebs in Elek-
tro- und Hybridfahrzeugen werden 
derzeit als nicht gefährlicher Abfall 
unter der Abfallschlüsselnummer 
16 06 05 „Andere Batterien“ ein-
gestuft. Dies kann sich im Laufe 
des Jahres 2015 ändern. Dann wird 
Deutschland wahrscheinlich einen 
eigenen gefährlichen Abfallschlüssel 
festlegen. Industriebatterien werden 
kostenfrei über die Hersteller oder 
beauftragte Dritte zurückgenom-
men. 

 Die GRS hat für Batterien von Elek-
tro- und Hybridfahrzeugen – auch 
der beschädigten – in Zusammenar-
beit mit der Bundesanstalt für Mate-
rialforschung und -prüfung (BAM) 

ein sicheres Rücknahmesystem ent-
wickelt, siehe www.grs-batterien.de.

    
 Hinweis: Arbeiten an Industrie-

batterien dürfen nur von Fachkun-
digen für Hochvoltsysteme durch-
geführt werden. 

3.4 Entsorgung von Verkaufs-
 verpackungen schadstoffhaltiger  
 Füllgüter
 Nach den gesetzlichen Vorga-

ben müssen Hersteller und Ver-
treiber grundsätzlich die in Ver-
kehr gebrachten, restentleerten 
Verpackungen schadstoffhaltiger 
Füllgüter (Verpackungen, deren 
Inhalt bestimmungsgemäß ausge-
schöpft worden ist) zurücknehmen 
und einer erneuten Verwendung 
oder Verwertung zuführen. Zu den 
schadstoffhaltigen Füllgütern zählen 
Stoffe und Zubereitungen, die nach 
dem „Global harmonisierten Sytem 
zur Einstufung und Kennzeichnung 
von Chemikalien (GHS)“ gekenn-
zeichnet sind.

 Die Hersteller und Vertreiber kön-
nen Dritte – wie die nachfolgend 
aufgeführten Rücknahmesysteme – 
mit der Rücknahme und Verwertung 
beauftragen. 

 Beauftragte Dritte für restentleerte 
und verschlossene Verkaufsverpa-
ckungen schadstoffhaltiger Füll-
güter sind im Kfz-Bereich z. B.: 

				•	 GVÖ (Gebinde-Verwertungsge-
sellschaft der Mineralölwirtschaft 
mbH) nimmt Öl-/Fett-/Additiv-/
Kühlerfrostschutz- u. ä. Gebinde der 
Lizenzpartner kostenfrei zurück. Die 
Gebinde sind mit dem Logo des 
Rücknahmesystems gekennzeich-
net. Weitere Informationen finden 
sich unter www.gvoe.de. 

				•	 RIGK (Gesellschaft zur Rückführung 
industrieller und gewerblicher Kunst-
stoffverpackungen mbH) unterhält 
ein Bringsystem mit bundesweitem 
Annahmestellennetz für Verpackun-
gen schadstoffhaltiger Füllgüter aus 
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http://www.grs-batterien.de
http://www.grs-batterien.de
http://www.rebat.de
http://www.rebat.de
http://www.ifa-gmbh.com
http://www.erp-recycling.de
http://www.sam-rlp.de/fileadmin/pdf/merkblaetter/merkblatt9.pdf
http://www.sam-rlp.de/fileadmin/pdf/merkblaetter/merkblatt9.pdf
http://www.sam-rlp.de/fileadmin/pdf/merkblaetter/merkblatt9.pdf
http://www.sam-rlp.de/fileadmin/pdf/merkblaetter/merkblatt9.pdf
http://www.sam-rlp.de
http://www.grs-batterien.de
http://www.gvoe.de
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Kunststoff mit Systemkennzeichen. 
Weitere Informationen finden sich 
unter www.rigk.de. 

 Die Verpflichtung zur Nachweisfüh-
rung (nicht auch zur Registerfüh-
rung) entfällt, wenn die restentleer-
ten Verpackungen vom Vertreiber 
oder Hersteller bzw. einem von ihm 
beauftragten Dritten zurückgenom-
men und verwertet werden. Dies 
gilt von der Rückgabe bis zum Ab-
schluss der Rücknahme (verordnete 
Rücknahme/-gabe nach KrWG).

3.5  Entsorgung von pyrotechnischen  
 Gegenständen aus Kraftfahrzeu- 
 gen
 Pyrotechnische Gegenstände aus 

Kraftfahrzeugen (z. B. Airbag-/Gurt-
straffereinheiten) enthalten explo-
sionsgefährliche Stoffe oder Stoff-
gemische und unterliegen dem 
Sprengstoffrecht. Daher stellen sie 
besondere Anforderungen an den 
Mitarbeiterschutz, den Transport 
und die Abfallbehandlung. Ausgelös-
te Airbags können über die Fraktion 
Mischkunststoff entsorgt werden. 

Ungezündete pyrotechnische Ge-
genstände aus Altfahrzeugen sind 
hingegen als gefährlicher Abfall zu 
entsorgen, siehe Kapitel 6.3. 

 Hinweis: Für den Umgang mit py-
rotechnischen Gegenständen aus 
Kraftfahrzeugen müssen Mitarbeiter 
unter anderem die eingeschränk-
te Fachkunde für die Kategorie P1 
nachweisen. 

3.6  Entsorgung von Stoßdämpfern
 Hydraulische Stoßdämpfer enthalten 

Öle und stehen unter Druck (neben 
den Schwingungsdämpfern für die 
Reifen gibt es auch Systeme zum An-
heben und Halten von Motorhaube 
und Kofferraumdeckel). Es kann zu 
explosionsähnlichen Entladungen 
kommen, wenn der Stoßdämpfer 
erhitzt oder stark komprimiert wird. 
Stoßdämpfer sollten daher in der 
Kfz-Werkstatt nicht geöffnet und 
entleert werden. Sie sind als gefähr-
licher Abfall zu entsorgen, siehe Ka-
pitel 6.3. Das enthaltene Altöl kann 
in Demontagebetrieben zurückge-
wonnen und verwertet werden. 

3.7  Annahme und Verwertung von  
 Altfahrzeugen 
 Die Annahme und Verwertung von 

Altfahrzeugen ist in der Altfahrzeug-
Verordnung geregelt. Sie gilt für 
Fahrzeuge zur Personenbeförderung 
(höchstens 8 Sitzplätze plus Fahrer) 
und Fahrzeuge zur Güterbeförde-
rung mit einem Höchstgewicht bis 
zu 3,5 t sowie dreirädrige Kraftfahr-
zeuge (dreirädrige Krafträder sind 
ausgeschlossen). 

 Nach der Altfahrzeug-Verordnung 
sind Hersteller von Fahrzeugen ver-
pflichtet, alle Altfahrzeuge ihrer Mar-
ken vom Letzthalter – ab Überlassung 
an eine anerkannte Rücknahmestelle 
bzw. einen anerkannten Demontage-
betrieb – unentgeltlich zurückzuneh-
men. Hierzu haben sie flächendecken-
de Netze mit Rückgabemöglichkeiten 
geschaffen. Der jeweilige Hersteller 
muss darüber informieren, welche 
Betriebe die Fahrzeuge seiner Mar-
ken kostenlos annehmen. Nur die in 
das Rücknahmenetz eines Herstellers 
eingebundenen Betriebe – anerkann-
te Rücknahmestellen und Demonta-
gebetriebe – sind verpflichtet, Fahr-
zeuge der entsprechenden Marken 
kostenlos entgegenzunehmen. Allen 
anderen steht es dagegen frei, eine 
„Annahmegebühr“ zu erheben. 

 Folgende Ausnahmen von der Pflicht 
zur kostenlosen Rücknahme sind 
u. a. zu beachten: 

				•	 Kfz	weniger	als	einen	Monat	in	der	
Europäischen Union zugelassen.

 
				•	 Wesentliche	Bauteile/Komponenten	

fehlen (z. B. Motor, Fahrwerk, Kata-
lysator etc.). 

				•	 Abfälle	wurden	hinzugefügt.
 
				•	 Zulassungsdokument/-e	 wurde/-n	

nicht übergeben.

 Antworten auf häufige Fragen zur 
Altfahrzeugannahme und -verwer-
tung sowie Informationen über 
anerkannte Altfahrzeug-Demonta-
gebetriebe, Schredder- und sonsti-

http://www.rigk.de
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ge Anlagen zur weiteren Behand-
lung werden bundesweit in der 
Datenbank der Gemeinsamen Stelle 
Altfahrzeuge (GESA) unter www.
altfahrzeugstelle.de zur Verfügung 
gestellt. 

				•	 Der	 Letztbesitzer	 erhält	 einen	 Ver-
wertungsnachweis. Im Falle der 
An- und Rücknahmestellen händi-
gen diese den Verwertungsnachweis 
im Auftrag des Demontagebetriebs 
aus. Diesen Verwertungsnachweis 
legt der Letztbesitzer bei seiner Kfz-
Zulassungsbehörde vor, wenn er das 
Fahrzeug endgültig außer Betrieb 
setzt.

 
				•	 Pkw-Bauteile,	die	bei	Reparaturen	in	

Kfz-Werkstätten und ähnlichen Ein-
richtungen anfallen, müssen über 
die Hersteller und Vertreiber zurück-
genommen und verwertet werden.

				•	 Ab	dem	Jahr	2015	sind	mindestens	
95 % des durchschnittlichen Ge-
wichts eines Altfahrzeugs bzw. min-
destens 85 % stofflich (werk- oder 
rohstofflich) zu verwerten oder 
wiederzuverwenden. 

 Annahme-/Rücknahmestellen 
sind Betriebe, die Altfahrzeuge an-
nehmen, bereitstellen und an einen 
anerkannten Demontagebetrieb wei-
terleiten, ohne selbst eine Behand-
lung vorzunehmen. Annahme-/
Rücknahmestellen benötigen eine 
entsprechende baurechtliche Nut-
zungsgenehmigung und müssen 
sich jährlich von einem anerkannten 
Sachverständigen auf die Einhaltung 
diverser Anforderungen, u. a. auch 
zum Umwelt- und Arbeitsschutz, 
prüfen lassen. Bei Kfz-Betrieben 
wird diese Überprüfung durch die 
Kfz-Innung durchgeführt. Die An-
erkennung gilt für die Dauer von 
18 Monaten. Der Zentralverband 
Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe e. V. 
(ZDK) hat eine Broschüre „Altfahr-
zeuge, der Kfz-Betrieb als anerkann-
te Annahmestelle im Kfz-Gewerbe“ 
herausgegeben, siehe Kapitel 7.

 Demontagebetriebe sind Betriebe 
oder Betriebsteile zur Lagerung, 
Behandlung und Verwertung von 
Altfahrzeugen. Sie müssen i. d. R. 
im vereinfachten Verfahren nach 
der 4. Bundesimmissionsschutzver-
ordnung genehmigt sein und von 
einem anerkannten Sachverständi-
gen jährlich überprüft werden. Die 
Anerkennung hängt von der Erfül-
lung bestimmter Anforderungen 
aus der Altfahrzeug-Verordnung ab 
(u. a. Flächenbefestigung in stoffun-
durchlässiger Ausführung, Überda-
chung, Trockenlegung, Führen eines 
Betriebstagebuchs und -handbuchs). 

 Gebrauchte Betriebsflüssigkeiten 
sind durch die Demontagebetriebe 
nach dem Stand der Technik zu ent-
fernen, getrennt zu sammeln und 
getrennt zu entsorgen. Motoren-, 
Getriebe-, Differential-, Hydraulik- 
und Stoßdämpferöle können dann 
gemeinsam gesammelt werden, 
wenn sie nach den Bestimmungen 
der Altölverordnung der Sammelka-
tegorie 1 zuzuordnen sind. 

 Hinweise zur Nachweisführung:
 In folgenden Fällen sind weder 

Nachweisführung noch Beförde-
rungserlaubnis erforderlich:

    ➤ Bei Annahmestellen, die selbst 
Altfahrzeuge, die der Altfahrzeug-
Verordnung unterliegen, vom 
Letzthalter einsammeln und an ei-
nen anerkannten Demontagebetrieb 
befördern wollen sowie

 
    ➤ bei Demontagebetrieben, die diese 

Altfahrzeuge von Annahme-/Rück-
nahmestellen einsammeln. 

 Allerdings besteht generell die 
Pflicht zur einmaligen Anzeige von 
Abfalltransporten bei der SAM, sie-
he Kapitel 5. Alle anderen Altfahr-
zeuge unterliegen, sofern sie noch 
Betriebsflüssigkeiten und pyrotech-
nische Bestandteile enthalten, als 
gefährliche Abfälle den Nachweis-
pflichten. Auch die Entsorgung der 
gefährlichen Abfälle aus den De-
montagebetrieben unterliegt der 
Nachweisführung, siehe Kapitel 6. 

 Für den gewerblichen Transport 
von Altfahrzeugen ist ein A-Schild 
erforderlich. 

 Detaillierte Informationen zu 
den Anforderungen an Demon-
tagebetriebe für Altfahrzeuge 
sind unter http://www.bubw.
de/?timme=&lvl=1853 zu finden. 

3 Umsetzung abfallrechtlicher Vorgaben in die Betriebspraxis

http://www.altfahrzeugstelle.de
http://www.altfahrzeugstelle.de
http://bubw.de/?timme=&lvl=1853
http://bubw.de/?timme=&lvl=1853
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4 Altlasten

 Als „Altlast“ wird jener abgrenzba-
re Teil der Erdoberfläche bezeichnet, 
dessen Boden oder Grundwasser auf-
grund früherer Verunreinigungen 
gesundheits- oder umweltschädlich 
ist. 

 Vermeidung von Altlasten:

 Die sichere Lagerung von wasser-
gefährdenden Stoffen ist die beste 
Vorsorge zur Verhinderung von ho-
hen Folgekosten für den Betrieb. Zu 
den wassergefährdenden Flüssig-
keiten im Kfz-Gewerbe zählen u. a. 
Öle, Benzin, Diesel, Lacke, (Alt-)
Verdünnung, Batteriesäure, Brems-
flüssigkeit, Kühlerfrostschutz und 
Scheibenwaschkonzentrat. 

 Umgang mit/Behandlung 
 von Altlasten:

 Durch unsachgemäße Lagerung/
Verwendung von Gefahrstoffen und 
wassergefährdenden Flüssigkeiten 
oder durch Schäden an Anlagen 

(Abscheider, Öllagerstätten, Tank-
stellen) können Bodenbelastungen 
verursacht werden. Sie treten häufig 
erst dann zu Tage, wenn in Zusam-
menhang mit einem Bauvorhaben 
oder Grundstücksverkauf eine Ge-
fährdungsabschätzung durch ein 
Gutachterbüro für Altlasten vorge-
nommen wird. 

 Wird eine Überschreitung bestimm-
ter Prüfwerte auf einem Grundstück 
festgestellt, so sind laut Bundes-Bo-
denschutzgesetz der Verursacher, Ge-
samtrechtsnachfolger, Grundstücks- 
eigentümer und Inhaber der tatsäch-
lichen Sachherrschaft in der Haftung. 
Sie sind verpflichtet, verunreinigte 
Böden (evtl. auch Grundwasser) so 
zu sanieren, dass dauerhaft keine Ge-
fahren vom Grundstück ausgehen. 

 Informationen zur Vorgehenswei-
se bei Vorliegen einer Altlast geben 
die Umweltberater von HWK/IHK 
und/oder die Technischen Berater 
der Landesverbände des Kraftfahr-
zeuggewerbes sowie die Kfz-Innun-
gen, siehe Kapitel 7. 

 Schadstoffverunreinigte Böden 
werden in Rheinland-Pfalz ab 
Überschreitung bestimmter Zuord-
nungswerte als gefährlicher Abfall 
eingestuft. Dies trifft zu, wenn die 
Zuordnungswerte

				•	 größer	als	Z2	nach	Technischen	Re-
geln der LAGA M20 neu (Feststoff 
Boden außer PCB) und/oder 

				•	 größer	 als	 die	 Parameter	 des	 An-
hangs III der Deponieverordnung 
(Zuordnungswerte für die Deponie-
klasse II) sind. 

 Abweichend von den genannten 
Z2 Zuordnungswerten gelten Ab-
fälle ab einem Gehalt an PCB grö-
ßer 10 mg/kg Kongenere nach 
DIN (d. h. 50 mg/kg Gesamtgehalt 
nach LAGA) als gefährlicher Abfall. 
Sie müssen dann allerdings ent-
sprechend der Verordnung (EG) 
Nr. 850/2004 einer thermischen 
Beseitigung zugeführt werden.
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5 Sammlung und Transport von Abfällen

 Für die Sammlung und den Trans-
port von Abfällen (auch der nicht 
gefährlichen wie z. B. von Metall-
schrott) ist ab bestimmten Jahres-
mengen eine einmalige Anzeige 
verpflichtend. 

 Ohne Anzeige dürfen im Rahmen 
„wirtschaftlicher Unternehmen“ 
pro Jahr in Summe maximal 20 t 
nicht gefährliche Abfälle und ma-
ximal 2 t gefährliche Abfälle ge-
sammelt oder transportiert wer-
den. 

 Im Rahmen „wirtschaftlicher Un-
ternehmen“ bedeutet, dass der 
Hauptunternehmenszweck nicht 
der Abfalltransport bzw. die Abfall-
sammlung ist und beispielsweise 
nur die Abfälle, die durch die ei-
gene Arbeit beim Kundenfahrzeug 
entstanden sind, selbst zu einem 
Entsorger/Verwerter transportiert 
werden. 

 Achtung bei gewerbsmäßigem 
 Transport!
 Sollte ein Unternehmen Abfälle ge-

werbsmäßig transportieren, so muss 
es den Transport nicht gefährlicher 
Abfälle einmalig anzeigen bzw. für 
den Transport gefährlicher Abfälle 
eine Erlaubnis einholen. Rechtliche 
Grundlagen hierfür sind das Kreis-
laufwirtschaftsgesetz sowie die An-
zeige- und Erlaubnisverordnung. Als 
gewerbsmäßig gilt u. a., wenn für 
andere Unternehmen Abfälle gegen 
Entgelt regelmäßig transportiert wer-
den bzw. wenn ein Demontagebetrieb 
nach Altfahrzeug-Verordnung die 
Restkarossen selbst zu einem aner-
kannten Schredderbetrieb fährt bzw. 
Altfahrzeuge beim Kunden abholt. 

 Detaillierte Informationen zu den 
Anzeige-/Erlaubnispflichten bei 
gewerbsmäßigen Transporten bzw. 
solchen „im Rahmen wirtschaft-
licher Unternehmen“ finden sich 

in den Merkblättern 15 und 16 der 
SAM unter www.sam-rlp.de, Rub-
riken „Publikationen/Merkblätter“ 
und in der ZDK-Broschüre „Abfall – 
Kurzinformation zur Anzeige- und 
Erlaubnispflicht im Kfz-Betrieb“, 
siehe Kapitel 7.

 Die Anzeige und der Antrag für eine 
Erlaubnis können elektronisch un-
ter www.eaev-formulare.de gestellt 
werden. Zuständige Behörde ist in 
Rheinland-Pfalz die SAM. 

 Hinweise: Die behördlich bestätig-
te Anzeige bzw. die Erlaubnis ist im 
Fahrzeug für eventuelle Kontrollen 
mitzuführen. Verstöße gegen die 
Anzeige-/Erlaubnispflicht können 
als Ordnungswidrigkeit geahndet 
werden.

 Für grenzüberschreitende Abfall-
verbringungen gelten weitere Be-
stimmungen. Auskünfte erteilt in 
Rheinland-Pfalz die SAM.

http://www.sam-rlp.de/publikationen/merkblaetter.html
http://www.sam-rlp.de
http://www.eaev-formulare.de
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6.1 Erläuterungen zur  
 Abfallentsorgung
 Im Kreislaufwirtschaftsgesetz und in 

den dazugehörigen Verordnungen 
ist der Umgang mit allen Abfällen 
geregelt. Beim Umgang mit ge-
fährlichen Abfällen sind folgende 
Grundsätze zu beachten:

				•	 Der	Abfallerzeuger	 ist	 für	 die	 ord-
nungsgemäße Entsorgung seiner 
Abfälle verantwortlich. 

				•	 Gefährliche	Abfälle	dürfen	nur	Ent-
sorgern übergeben werden, die eine 
Annahmeerlaubnis für die jeweilige 
Abfallart besitzen (Entsorgungs-/
Sammelentsorgungsnachweis zei-
gen lassen).

				•	 Mit	 Hilfe	 bestimmter	 Formulare	
(Entsorgungsnachweise, Begleit- 
und/oder Übernahmescheine) 
muss die Entsorgung gefährlicher 
Abfälle generell dokumentiert wer-
den. Der Abfallerzeuger/-besitzer ist 
mitverantwortlich dafür, dass diese 
Formulare korrekt ausgefüllt sind. 
Sie müssen mindestens 3 Jahre lang 
vom letzten Eintrag an aufbewahrt 
werden.

 Es gibt 2 Ausnahmen von der Ver-
pflichtung zur elektronischen Nach-
weisführung, die für das Kfz-Gewer-
be relevant sind: 

				•	 Rücknahme von gefährlichen Ab-
fällen aufgrund eines Gesetzes/ei-
ner Rechtsverordnung oder durch 
freiwillige Rücknahme 

 Die Pflicht zur Nachweisführung 
entfällt (bis zum Abschluss der 
Rücknahme), wenn gefährliche Ab-
fälle vom Vertreiber oder Hersteller 
bzw. einem von ihm beauftragten 
Dritten im Rahmen eines Gesetzes/
einer Verordnung oder freiwillig zu-
rückgenommen und anschließend 
verwertet werden. 

 Beispiele für gesetzlich geregelte 
Rücknahmen im Kfz-Bereich sind 
Blei- und Gerätebatterien, Altfahr-
zeuge bis zur Erstbehandlungs-
anlage und restentleerte Verkaufs-

verpackungen schadstoffhaltiger 
Füllgüter. Ein Beispiel für eine frei-
willige Rücknahme ist der Tausch 
von verbrauchtem lösemittelhalti-
gem Kaltreiniger gegen Frischware 
durch den Hersteller. 

 Hinweis: Bei der freiwilligen Rück-
nahme muss der Transporteur den 
Freistellungsbescheid der zuständi-
gen Behörde im Fahrzeug mit sich 
führen. 

				•	 Kleinmengenregelung
 Abfallerzeuger, bei denen insgesamt 

nicht mehr als 2 t gefährliche Ab-
fälle jährlich anfallen, sind bei der 
Entsorgung der gefährlichen Abfäl-
le nicht zur elektronischen Nach-
weisführung verpflichtet. Dennoch 
ist der Verbleib der Abfälle durch 
Übernahmeschein(-e) zu doku-
mentieren. 

			•	 Bei	Mengen über 20 t gefährlicher 
Abfälle pro Abfallart und Jahr 
muss vom Abfallerzeuger ein Ent-
sorgungsnachweis geführt werden. 
Bevor der Abfall entsorgt werden 
kann, muss in Rheinland-Pfalz i. d. R. 
eine Zuweisung der SAM vorliegen 
(Entsorgungsweg frühzeitig mit der 
SAM abstimmen). Darüber hinaus 
ist der Verbleib der Abfälle mittels 
Begleitscheinen zu dokumentieren.

 
 Achtung: Fallen pro Abfallart, 
Anfallstelle und Jahr mehr als 
20 t an gefährlichen Abfällen an 
oder werden gefährliche Abfälle 
in Mengen größer als 2 t pro Jahr 
selbst zu einer Entsorgungsanlage 
transportiert, dann gilt die nach-
folgend erläuterte elektronische 
Nachweisführung! 

 Elektronisches 
 Nachweisverfahren: 

 Alle für die Entsorgung von gefährli-
chen Abfällen notwendigen Formu-
lare sind von den Beteiligten (z. B. 
Erzeuger, Sammler, Beförderer, 
Entsorger und Behörden) in elekt-
ronischer Form zu führen. Entsor-
gungs-/Sammelentsorgungsnach-
weise und Begleitscheine können 
(mit Ausnahme des Übernahme-
scheins) nicht mehr in Papierform 
geführt werden. Die Übermittlung 
von Dokumenten erfolgt im Inter-
net über die Zentrale Koordinie-
rungsstelle der Länder (ZKS-Abfall) 
www.zks-abfall.de. Alle Formulare 
werden durch die Verwendung der 
„qualifizierten elektronischen Sig-
natur“ rechtssicher unterschrieben. 
Diese Nachweisbelege sind mittels 
elektronischen Registers für drei 
Jahre aufzubewahren. 

6 Entsorgungshinweise und elektronisches Nachweisverfahren

http://www.zks-abfall.de
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 Ausnahme Sammelentsorgungs-
 verfahren: 

 Bei dem in Handwerksunterneh-
men vorwiegend genutzten Sam-
melentsorgungsverfahren gelten 
Erleichterungen für die Betriebe. 
Dieses Verfahren setzt voraus, dass 
pro Abfallart und Anfallstelle 
im Jahr nicht mehr als 20 t eines 
gefährlichen Abfalls anfallen. In 
diesem Fall kann der Übernahme-
schein, der den Betrieben für die 
Übergabe ihrer gefährlichen Abfäl-
le vom Sammler ausgestellt wird, 
nach wie vor in Papierform geführt 
werden. Dies gilt auch für das Re-
gister. 

 Weitere Informationen zur Nach-
weisführung finden sich unter 
www.sam-rlp.de, Rubriken „Nati-
onal/Elektronisches Nachweisver-
fahren“.

6.2 Begriffe in Stichworten 
    ➤ Abfallschlüssel
 Vor Ermittlung des entsprechenden 

Nachweisverfahrens ist die korrekte 
Abfalleinstufung gemäß Abfallver-
zeichnis-Verordnung (AVV) fest-
zulegen. In der AVV werden jedem 
Abfall eine sechsstellige Nummer 
(Abfallschlüssel) und eine eindeu-
tige Abfallbezeichnung zugeordnet. 
Die Nummern der gefährlichen 
Abfälle sind zusätzlich mit einem * 
gekennzeichnet. 

 Eine Auflistung der häufigsten ge-
fährlichen Abfälle aus Betrieben des 
Kfz-Gewerbes, mit Abfallschlüsseln 
und Hinweisen zur Entsorgung, fin-
det sich in Kapitel 6.3. 

    ➤ Erzeuger-/Beförderer-/ 
Entsorgernummer

 Jedem Erzeuger, Beförderer und 
Entsorger von Abfällen wird (sofern 

erforderlich) eine eigene Nummer 
erteilt; in Rheinland-Pfalz ist das die 
so genannte Betriebsnummer. Sie 
muss auf allen Formularen korrekt 
eingetragen werden. Kleinmengen-
erzeuger, bei denen nicht mehr als 
2 t/Jahr an gefährlichen Abfällen 
anfallen, benötigen keine Betriebs-
nummer. Wer seine Betriebsnum-
mer nicht kennt oder noch keine 
Betriebsnummer hat, kann diese bei 
der SAM beantragen. 

    ➤ Entsorgungsnachweis (EN) 
 Der elektronische EN (max. 5 Jahre 

gültig) ist die Erlaubnis dafür, dass 
man als Betrieb einen bestimmten 
gefährlichen Abfall auf dem geneh-
migten Entsorgungsweg entsorgen 
lassen darf. Bis zu einer Grenze von 
20 t/Jahr und Abfallart kann auch 
der sog. Sammelentsorgungsnach-
weis (SN) genutzt werden. Der EN 
ist vor Entsorgung der Abfälle in 
Rheinland-Pfalz durch die SAM in 
Mainz zu genehmigen. 

    ➤ Sammelentsorgungsnachweis 
(SN)

 Der elektronische SN (max. 5 Jah-
re gültig) ist die Erlaubnis dafür, 
dass der Sammler (z. B. Container-
dienst) einen bestimmten Abfall bei 
verschiedenen Abfallerzeugern ein-
sammeln darf. Beim Abfallerzeuger 
dürfen allerdings nicht mehr als 20 t 
des jeweiligen Abfalls pro Jahr und 
Standort anfallen, sonst ist ein Entsor-
gungsnachweis (EN) zu beantragen. 

 Der Sammler tritt beim Sammelent-
sorgungsnachweisverfahren als 
Erzeuger auf. Das hat für den Ab-
fallerzeuger (z. B. Kfz-Betrieb) den 
Vorteil, dass er vom Sammler bei 
Abholung einen Übernahmeschein 
in Papierform erhält. Die Formali-
täten des elektronischen Nachweis-
verfahrens werden vom Sammler für 
ihn erledigt. Es ist sinnvoll, sich den 
Sammelentsorgungsnachweis vorle-
gen zu lassen und als Kopie zusam-
men mit dem Übernahmeschein ab-
zuheften. 

6 Entsorgungshinweise und elektronisches Nachweisverfahren
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    ➤ Begleitschein (BS)
 Der elektronische BS dokumentiert 

den Entsorgungsweg eines gefährli-
chen Abfalls von seiner Herkunft bis 
zur endgültigen Entsorgung. Bei der 
Übergabe bzw. Übernahme/Annah-
me des Abfalls ist der BS elektronisch 
zu signieren. Für den Beförderer ist 
es auch zulässig, wenn er die Be-
gleitscheine zeitlich nach der Über-
nahme des Abfalls, beim Entsorger 
vor der Abgabe signiert. Er kann also 
beispielsweise alle Begleitscheine 
am Ende seiner Tagestour am Ge-
rät des Entsorgers signieren. Damit 
soll möglichen Signatur-Problemen 
Rechnung getragen werden. Voraus-
setzung dafür ist eine schriftliche 
Vereinbarung zwischen dem Abfal-
lerzeuger und dem Abfallbeförderer. 

Die richtige Reihenfolge der Unter-
schriften muss in jedem Fall einge-
halten werden (Erzeuger, Beförde-
rer, Entsorger). Der Beförderer muss 
die Angaben des BS während des 
Transportes mitführen. Diese Forde-
rung wird z. B. durch das Mitführen 
eines auf Papier ausgedruckten BS 
erfüllt. 

    ➤ Übernahmeschein (ÜS) 
 Durch das Ausfüllen eines Übernah-

mescheins wird die Übergabe/der 
Verbleib eines Abfalls im Rahmen 
der Sammelentsorgung oder bei 
Kleinmengenerzeugern dokumen-
tiert. Der Abfallerzeuger ist u. a. da-
für verantwortlich, dass der richtige 
Abfallschlüssel, die richtige Abfallart 
und die korrekte Menge eingetragen 

werden. Des Weiteren ist der Ab-
fallerzeuger für die Einhaltung der 
Mengengrenze von 20 t verantwort-
lich. Mit seiner Unterschrift bestä-
tigt er die Richtigkeit dieser Anga-
ben. 

    ➤ Register
 Das Register ist eine chronologische 

Sammlung der Entsorgungsbelege, 
die entweder in elektronischer Form 
oder z. B. bei Sammelentsorgung in 
Papierform geführt werden. Hierin 
werden alle Formulare (z. B. EN, SN, 
BS und ÜS), welche die Entsorgung 
gefährlicher Abfälle betreffen, nach 
Abfallarten getrennt in zeitlicher 
Reihenfolge abgelegt und für be-
hördliche Kontrollen mindestens 
3 Jahre lang aufbewahrt.
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6 Entsorgungshinweise und elektronisches Nachweisverfahren

6.3 Tabelle der häufigsten gefährlichen Abfälle im Kfz-Gewerbe mit Hinweisen für deren Entsorgung

Übliche Bezeichnung Hinweis
AVV-

Schlüssel
Bezeichnung nach AVV

Lösemittel/Reinigungsmittel

Waschabwässer aus Teilereini-
gung in Heißwaschgeräten

als Beseitigung eingestuft 13 08 02* andere Emulsionen 

Lösemittel, nicht halogeniert 
(Kaltreiniger, Waschbenzin, Einsatzstoffe 
zur Reinigung ölverschmutzter Flächen)

Kaltreiniger nur in Kleinteilewaschanlagen 
und zur Spritzpistolenreinigung in Kreislauf-
geräten einsetzen  
Verwertung 

14 06 03* andere Lösemittel und  
Lösemittelgemische

Flüssige Betriebsmittel

Hydrauliköl, Stoßdämpferöl Fallen unter die AltölV,  
Sammelkategorie 1
Sammelkategorie 2
Sammelkategorie 4

13 01 10* 

13 01 11*
13 01 12*

nichtchlorierte Hydrauliköle  
auf Mineralölbasis
synthetische Hydrauliköle
biologisch leicht abbaubare Hydrauliköle

Kältemaschinenöle Fallen unter die AltölV,  
Sammelkategorie 3, 
Verwertung

13 02 04* chlorierte Maschinen-, Getriebe- und 
Schmieröle auf Mineralölbasis

Verbrennungsmotoren-/ 
Getriebeöle unbekannter Her-
kunft (z. B. aus der Annahme 
vom Kunden)

Fallen unter die AltölV, 
Sammelkategorie 3
Verwertung

13 02 04* chlorierte Maschinen-, Getriebe- und 
Schmieröle auf Mineralölbasis

Verbrennungsmotoren-/Ge-
triebeöle bekannter Herkunft 
(vom Ölaustausch in der 
Werkstatt) 

Fallen unter die AltölV, Sammelkategorie 1

Altöle unbekannter und bekannter Herkunft
nicht vermischen! Verwertung

13 02 05*

13 02 06*

nichtchlorierte Maschinen-,  
Getriebe- und Schmieröle
synthetische Maschinen-,  
Getriebe- und Schmieröle

Pflanzenöle Öl/Schmiermittel auf Rapsölbasis wie z. B. 
Kettenöle bei Landmaschinenmechanikern 
etc. separat sammeln, fallen unter die AltölV, 
Sammelkategorie 4, 
Verwertung

13 02 07* biologisch leicht abbaubare Maschinen-, 
Getriebe- und Schmieröle

Diesel Verwendung, 
Verwertung: Diesel fällt unter die AltölV, 
Sammelkategorie 4

13 07 01* Heizöl und Diesel

Benzin Verwendung,
Verwertung

13 07 02* Benzin

Kältemittel  
FCKW-haltig (z. B. R12)
FKW-haltig (z. B. R134a)

Das Nach- oder Wiederauffüllen von Klima-
anlagen mit R12 ist verboten! 
Sachkunde ist erforderlich! Der chlorfreie 
Ersatzstoff R134a lässt sich betriebsintern 
in Kreislaufanlagen beliebig oft regenerieren. 
Nicht mit anderen Kältemitteln vermischen! 

14 06 01* Fluorchlorkohlenwasserstoffe  
H-FCKW, H-FKW

Bremsflüssigkeit Verwertung 16 01 13* Bremsflüssigkeiten

Kühlflüssigkeit Einsatz von Mehrweg- und Großgebinden  
Verwertung

16 01 14* Frostschutzmittel, die  
gefährliche Stoffe enthalten

Abwasserreinigung

Abfälle aus Emulsionsspalt-
verfahren (Rückstände aus  
der Fahrzeugreinigung)

Abfallschlüssel und Entsorgungswege siehe Merkblatt Rheinland-Pfalz „Mineralölhaltige Abwässer und Abfälle“  
des LUWG unter www.luwg.rlp.de, Rubriken „Service/Downloads/Abfallwirtschaft, Bodenschutz,  
Stoffstrommanagement“

http://www.luwg.rlp.de/Service/Downloads/Abfallwirtschaft,-Bodenschutz,-Stoffstrommanagement/binarywriterservlet?imgUid=64548a55-5913-7013-3e2d-cfc638b249d6&uBasVariant=11111111-1111-1111-1111-111111111111&isDownload=true
http://www.luwg.rlp.de
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 Tabelle der häufigsten gefährlichen Abfälle im Kfz-Gewerbe mit Hinweisen für deren Entsorgung

Übliche Bezeichnung Hinweis
AVV-

Schlüssel
Bezeichnung nach AVV

Abwasserreinigung

Rückstände aus Schlamm- 
fängen sowie Inhalte von 
Leichtflüssigkeitsabscheidern 

als Beseitigung eingestuft →

 

Bei Entsorgung über →  
Einkammerfahrzeuge   

13 05 01* 

13 05 02*
13 05 03*
13 05 06*
13 05 07*
13 05 08*

feste Abfälle aus Sandfanganlagen und 
Öl-/Wasserabscheidern
Schlämme aus Öl-/Wasserabscheidern
Schlämme aus Einlaufschächten
Öle aus Öl-/Wasserabscheidern
öliges Wasser aus Öl-/Wasserabscheidern
Abfallgemische aus Sandfanganlagen und 
Öl-/Wasserabscheidern

Verpackungen und feste Betriebsmittel

Öl- oder schadstoffverun-
reinigte Verpackungen mit 
Restinhalt (z. B. Spraydosen, Öl-
dosen, nicht restentleerte Verpackungen 
mit Gefahrstoffkennzeichnung)

Für restentleerte Verpackungen gibt es  
herstellerspezifische Rücknahmesysteme,  
siehe Kapitel 3.4 

15 01 10* Verpackungen, die Rückstände  
gefährlicher Stoffe enthalten oder  
durch gefährliche Stoffe verunreinigt 
sind

Feste fett- und ölverschmutzte 
Betriebsmittel (ölverschmutzte 
Putzlappen, Ölbinder, Werkstatt-
kehricht), Filter aus Schweiß-
rauchabsauganlagen, Kraft-
stofffilter sowie Spanfilter aus 
Klimaservicegeräten

Verwenden Sie Mehrwegputztücher! 
 
 
Verwertung

15 02 02* Aufsaug- und Filtermaterialien  
(einschließlich Ölfilter a. n. g.),  
Wischtücher und Schutzkleidung, die 
durch gefährliche Stoffe verunreinigt 
sind 

Ölfilter Verwertung 16 01 07* Ölfilter

Fahrzeugbatterien, 
Gerätebatterien, 
Akkus

Verordnete Rücknahmesysteme  
(Achtung: nicht für Fahrzeugbatterien),  
siehe Kapitel 3.3 

16 06 01*
16 06 02*
16 06 03*

Bleibatterien
Ni-Cd-Batterien
Quecksilber enthaltende Batterien

Katalysatoren Verwertung 16 08 07* gebrauchte Katalysatoren, die durch 
gefährliche Stoffe verunreinigt sind

Sonstige gefährliche Abfälle 

Inhalt von Kehrmaschinen zur 
Nassreinigung des Werkstatt-
bodens

13 08 02* andere Emulsionen 

Kompressorenkondensat Verwertung je nach Ölgehalt möglich 13 08 02*
13 08 99*

andere Emulsionen
Abfälle a. n. g.

Altfahrzeuge, die noch  
Betriebsflüssigkeiten,  
Airbags etc. enthalten

Trockenlegung, Entfernung gefährlicher 
Bestandteile, Verwertung

16 01 04* Altfahrzeuge

Fahrzeuglampen  
(Gasentladungslampen)

Verwertung,  
Rückgabe über Lieferanten empfohlen

16 01 08*
20 01 21*

quecksilberhaltige Bestandteile
Leuchtstoffröhren und andere  
quecksilberhaltige Abfälle

Pyrotechnische Abfälle (nicht 
gezündete Airbags bzw. Gurtstraffer)

Verwertung, u. a. Fachkundenachweis  
erforderlich und SprengG beachten!

16 01 10* explosive Bauteile (z. B. aus Airbags)

Stoßdämpfer Verwertung 16 01 21* gefährliche Bauteile mit Ausnahme der-
jenigen, die unter 16 01 07 bis 16 01 11, 
16 01 13 und 16 01 14 fallen

Leuchtstoffröhren Verwertung 20 01 21* Leuchtstoffröhren und andere  
quecksilberhaltige Abfälle

Lackierabfälle, siehe dazu die SAM-Praxisinfo 2 „Sonderabfälle aus Lackiervorgängen“

Die Auflistung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Insbesondere die Angaben zu „Verwertung“ und „Beseitigung“ geben nur den Regelfall wieder.
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7 Adressen und Links

				•	 SAM-Checkliste „VVV-Tipps zur 
Kostensenkung und Umweltent-
lastung im Kfz-Gewerbe“, www.
sam-rlp.de, Rubriken „Publikatio-
nen/Publikationen/Kfz-Gewerbe“ 

				•	 Merkblatt Rheinland-Pfalz „Mine-
ralölhaltige Abwässer und Abfälle“ 
– Abwasser- und Abfallmanagement 
in Betrieben zur Wartung, Reinigung, 
Demontage und Betankung von 
Fahrzeugen, Landesamt für Umwelt, 
Wasserwirtschaft und Gewerbeauf-
sicht, Rheinland-Pfalz, Juni 2012,  
www.luwg.rlp.de, Rubriken „Service/
Downloads/Abfallwirtschaft, Boden- 
schutz, Stoffstrommanagement“

				•	 Planungshinweise „Kraftfahrzeug-
werkstätten“ sowie Merkblatt „Ei-
genverbrauchstankstellen“, Struk-
tur- und Genehmigungsdirektionen 
Nord und Süd, Juni 2011, www.
sgdsued.rlp.de, Rubriken „Down-
loadbereich/Wasserwirtschaft, Ab-
fallwirtschaft, Bodenschutz/Umgang 
mit wassergefährdenden Stoffen“ 

 			•	 Handlungsanleitung zur guten 
Arbeitspraxis „Kraftfahrzeug-
recycling – Tätigkeiten mit Ge-
fahrstoffen beim Recycling von 
Kraftfahrzeugen“, Herausgeber: 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz 
und Arbeitsmedizin, Mai 2014,  
www.baua.de/dok/2369450 

				•	 Richtlinie VDI 4082 „Automo-
bilverwertung – Trockenlegung 
und Vorbehandlung von Fahr-
zeugen auf die Demontage“,  
2015-01, Onlinebestellung unter 
www.beuth.de 

				•	 Bundesweite Liste der aner-
kannten Altfahrzeugverwerter, 
Gemeinsame Stelle Altfahrzeuge 
(GESA), www.altfahrzeugstelle.de, 
Rubrik „Anerkannte Betriebe“ 

				•	 „Altfahrzeuge, der Kfz-Betrieb 
als anerkannte Annahmestelle 
im Kfz-Gewerbe“, Zentralverband 
Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe 
e. V. (ZDK), www.kfzgewerbe.de

				•	 „Abfall – Kurzinformation zur 
Anzeige- und Erlaubnispflicht im 
Kfz-Betrieb“, 

 ZDK, www.kfzgewerbe.de 

				•	 Diverse Praxis-Infos für das Kfz-
Gewerbe, 

 www.pius-info.de, Rubriken  
„Info-Pool/Dokumentenpool“

				•	 Umweltberatung bei den Hand-
werkskammern in Rheinland-
Pfalz

 Kaiserslautern: www.hwk-pfalz.de, 
Rubriken „Beratung/Umwelt + 
Energie“

 Koblenz: www.hwk-koblenz.de, 
Rubriken „Beratung/Betriebsbera-
tung/Umwelt + Energie“

 Mainz: www.hwk.de, Rubrik „Be-
ratung“

 Trier: www.hwk-trier.de, Rubriken 
„Beratung/Umwelt und Energie“

				•	 Umweltberatung bei den Indus-
trie- und Handelskammern in 
Rheinland-Pfalz, 

 www.ihk-arbeitsgemeinschaft-rlp.de 
(IHK Koblenz, Pfalz, Rheinhessen 
und Trier)

				•	 Struktur- und Genehmigungs- 
di rektionen Nord und Süd, 

 www.sgdnord.rlp.de bzw.  
www.sgdsued.rlp.de 

				•	 Technische Beratung für Innungs-
mitglieder: 

 Kraftfahrzeuggewerbe Rheinland-
Pfalz e. V.  
Riegelgrube 8  
55543 Bad Kreuznach 
Tel.: 0671 794775-0  
www.kfz-rlp.de

				•	 SAM Sonderabfall-Management- 
Gesellschaft Rheinland-Pfalz mbH 

 Wilhelm-Theodor-Römheld-Str. 34 
55130 Mainz

 Tel.: 06131 98298-0
 Fax: 06131 98298-22
 info@sam-rlp.de
 www.sam-rlp.de

http://www.sam-rlp.de
http://www.sam-rlp.de
http://www.luwg.rlp.de
http://www.sgdsued.rlp.de
http://www.sgdsued.rlp.de
http://www.baua.de/dok/2369450
http://www.beuth.de
http://www.altfahrzeugstelle.de
http://www.kfzgewerbe.de
http://www.kfzgewerbe.de
http://www.pius-info.de
http://www.hwk-pfalz.de
http://www.hwk-koblenz.de
http://www.hwk.de
http://www.hwk-trier.de
http://www.ihk-arbeitsgemeinschaft-rlp.de
http://www.sgdnord.rlp.de
http://www.sgdsued.rlp.de
http://www.kfz-rlp.de
http://www.sam-rlp.de
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8 Quellenverzeichnis

 1. Landesamt für Umwelt, Wasser-
wirtschaft und Gewerbeaufsicht, 
Rheinland-Pfalz, Mineralölhaltige 
Abwässer und Abfälle, Abwasser- 
und Abfallmanagement in Betrieben 
zur Wartung, Reinigung, Demon-
tage und Betankung von Fahrzeu-
gen, Juni 2012, www.luwg.rlp.de, 
Rubriken „Service/Downloads/Ab-
fallwirtschaft, Bodenschutz, Stoff-
strommanagement“

 2. Ministerium für Wirtschaft, Kli-
maschutz, Energie und Landespla-
nung Rheinland-Pfalz, Abfallwirt-
schaftsplan Rheinland-Pfalz, Teilplan 
Sonderabfallwirtschaft, November 
2013, www.mwkel.rlp.de/sonder 
abfallplan 

 3. Akademie des Deutschen Kraft-
fahrzeuggewerbes GmbH (Her-
ausgeber), Kältemittel in Fahrzeug-
klimaanlagen, Ausgabe 2010, www.
tak.de/download/praxisratgeber-
kaeltemittel.pdf

 4. Bauverlag BV GmbH, Redaktion 
KKA Kälte Klima Aktuell, Rücknah-
me und Aufarbeitung gebrauchter 
Kältemittel, April 2011, www.kka-
online.info/artikel/kka_Ruecknah 
me_und_Aufarbeitung_gebrauch 
ter_Kaeltemittel_1241277.html 

 5. Ministerium für Umwelt, Klima 
und Energiewirtschaft Baden-
Württemberg, Informationsplatt-
form Betrieblicher Umweltschutz in 
Baden-Württemberg, www.bubw.de, 
Rubrik „Kraftfahrzeuggewerbe“

 6. Umweltbundesamt, Genehmigte 
Rücknahmesysteme für Altbatteri-
en, www.umweltbundesamt.de/
service/uba-fragen/welche-geneh 
migten-ruecknahmesysteme-fuer-
geraete

 7. IHK INFO, Überblick über das 
Deutsche Batteriegesetz, März 2011, 
www.ihk-kassel.de/solva_docs/

  BattG_Stand_Maerz_2011[1]_KS.pdf

 8. Gemeinsame Stelle Altfahrzeu-
ge (GESA), Rücknahmepflichten 
der Hersteller und Importeure von 
Fahrzeugen nach Altfahrzeug-Ver-
ordnung, www.altfahrzeugstelle.de/ 
index.php/de/61 

 9. SAM Sonderabfall-Management-
Gesellschaft Rheinland-Pfalz mbH, 
Merkblatt 9: Abfallrechtliche Nach-
weis- und Registerpflichten bei der 
Einsammlung von Bleibatterien, 
Juni 2012, www.sam-rlp.de, Rubri-
ken „Publikationen/Merkblätter“

 10. Bayerisches Landesamt für Umwelt, 
infoBlatt Abfallwirtschaft, Verpa-
ckungen schadstoffhaltiger Füllgüter, 
Oktober 2013, www.abfallratgeber.
bayern.de/publikationen/doc/info 
blaetter/problemabfaelle.pdf 

 11. Zentralverband Deutsches Kraft-
fahrzeuggewerbe e. V. (ZDK), 
Abb. 2, Abwasser in Kfz-Werkstät-
ten, www.kfzgewerbe.de
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